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Nachr i cht
von der

Einrichtung und Verwaltung des hiesigen 
Armenwesens und der damit verbunde­
nen Zustitute, zunächst für die sämtlichen 
Armensieqer; weswegen auch der denselben 
am i4tcn dieses Monats vorgelesene Aufsaz 
hinzugefügc worden.

S i e  A rm en kommiss io n  hat die Verwaltung des 
Armenwesens. Sie besteht aus dreym Nathögliedern, 
uemlich: einem Bürgermeister, der das Praedium hat, 
zweyen Rathsherren, von welchen einer in den Sitzunr 
gm das Protokoll führt, und dm beyden Aelterleuten 
des Deputirten - Kollegiums. Ferner sind Mitglieder 
dieser Kommission: ein Hauptprediger und der Physik 
kus. Ausser diesen wohnen stets den Sitzungen der 
Kommission bei;: der Arzt der Armen, die beyden 
Armenvorsteh er oder Rechnungsfnhrer der Armenkasse 
und die beyde n Rechnungsführer der* Kinder, welche für 
Rechnung der Stadt erzogen werden. Die Kommission 
halt monatlich ihre Sitzung auf dem Rathhause regel,' 
mäßig jeden ersten Donnerstag im M onat, und zwar 
Nachmittags; ausserordentlich, so oft die Geschäfte es 
erfordern. S ie  entscheidet, nach der von dem Pfleger 
geschehenen Untersuchung, über die auf Unterstützung 
Anspruch machenden Umstände, und unter Berathung 
mit demselben, über die Aufnahme eines hier HrimathF- 
rechte erworbenen Annen, wie über die demselben zu 
reichende Unterstützung; siber die Zulagen und Abän­
derungen inden wöchentlichen und vierteljährigen Uktter-



stützungen; über ausserordentliche Hülfsleistungen; 
Beyhülfe zur Hausmiethe; Aufnahme der Pflegekinr 
der; wie überhaupt in allen vorkommenden Armenverr 
sorgungsfällen. Wenn die Umstände die Aufnahme 
eines kranken und hülfivsen Armen in das Hospital oder 
die Zndustrieanstalt erforderlich macht, wendet sie sich 
desfalls an die diesen Instituten vorgesezre Kommis­
sionen. Alle, auf Verbesserung im Versorgungswesen 
abzwekkenden bey ihr eingehenden Vorschläge werden 
von ihr geprüft, und über die Annahme und Anwendung 
derselben entschieden. Diejenigen , welche mit einem 
besonder» Kostenaufwands verbunden sind, legt sie mit 
ihrem Gutachten versehen, dem Magistrat und Depur 
tirten-Kollegio zur nähern Bcrathung und Entscheidung 
vor. Alles, was die gute Ordnung in der bestehenden 
Einrichtung und Handhabung des Armenwesens erfor­
dert, steht unter der Aufsicht und Leitung der Armen­
kommission, wie denn auch die mit dem Armeuwesen 
verbundenen Institute der Spinnanstalt und Kochanr 
stall ihr untergeordnet sind. Unterstützungen, die nach 
geschehener Untersuchung keinen Aufschub leiden, wer­
den von zweyen Mitgliedern der Armenkommission, je­
der in seinem Kirchspiel, provisorisch bis zur nächsten 
Kommissionssitzung bewilligt. Diese Kommissionsmitr 
glieder bewilligen auch die von dem Armenarzt als 
erforderlich vorgeschlagenen Krankenunterstützungen, 
welche mit der Wiederherstellung des Armen aushören, 
so wie fpeyeArznep für die nicht eingezeichneten kranken 
Armen, u.freyeDeerdigungderGestorbenendieserKlasse. 
Alle Beschlüsse und Bewilligungen werden in dem Pro- 
tckoll der Armenkommission eingetragen und davon den 
Rechnungsführern, zur Belegung ih>rer Rechnung,



Extrakte ertheilt. D ie A  vm en v et steh er, ein jeder 
in seinem Kirchspiel, führen über Einnahme und Ausr 
gabe der Armenkasse die Rcctmung. An selbige wm 
den durch den Hebungsbeamten die von den Einwoh- 
nern gehobenen Armengelder, so wie anderweitig die 
besondern Einnahmen der Armenkasse, zur Bestreitung 
der Ausgaben, abgegeben. Die Einnahmen sind: die 
wöchentlichen Armengelder; der Ertrag der Armem 
büchsen und Klingbeutel; das Armengeid bey denSchö- 
ten; die Hundesteuer; einige Revenuen aus Kirchspiels.' 
stiftungen; Überschüsse aus dem Nachlaß verstorbener 
Armen; vom Lombard der halbe Antheil aus dem nicht 
abgeforderten Ueberschuß verkaufter Pfänder, und son; 
stige zufällige größtenteils geringe Einnahmen. Die 
Ausgaben sind dagegen: die wöchentlichen und viertel: 
jährigen Unterstützungen an Arme; Krankenunter: 
stützungen; Beyhülfe zurHausmiethe; Feurung; Me: 
dicinalkosten; Degräbnißkosten; Verpflegtmgskosten an 
fremde Kommunen, fü r Arme welche hierher gehören; 
au das Hospital, das Deficit der jährlichen Rechnung 
nach Abzug der dazu von G . u. A. H au sen  legirten 
Zinseneinnahme; Besoldungen, und die sonst noch 
das Armenwesen angehe,»den unerheblichen Ausgaben. 
Das Spinn- und Hechellohn gehört unter die Ausgaben 
nur als Vorschuß für die Spinnansialt; auf gleiche 
Weise werden künftig die Ausgaben an die Kochanstalt 
in der Rechnung Vorkommen. Durch die beyden Rechr 
nungsführer werden die auf sie angewiesenen Krankem 
Unterstützungen, so wie die vierteljährigen Unterstützun­
gen direkte an die Geniessenden bezahlt; daher denn 
auch leztere unter der Aufsicht derselben stehen. D ir



beyden R e c h n u n g s f ü h r e r  oder P f le ge r  a rm e r  
K i n d e r  welche für Rechnung des Armenwcsens erzor 
gen werden, führen darüber ein laufendes Protokoll, in 
welchem alle, deren Aufnahme bewilligt worden, nach 
Nummer, Alter und Namen, so wie Namen der Pfleger 
eitern, des bedungenen Pflegcgeldes u.s. w. eingetragen 
werden. Zn demselben wird der Abgang der Kinder, 
welcher, wo nicht unter Umstanden früher, doch regelr 
mäßig gleich nach der Confirmation S ta tt findet, ber 
merkt zugleich auch, wo solche alsdann bey einer Drodr 
Herrschaft untergebracht worden. Die Aufsicht über 
dieftKinder, solange sie sich noch bey ihren Pflegeeltcrn 
aufhalten, so wie die Sorge für ihre gute Pflege und 
Erziehung haben diese Rechnungsführer. Die Aus? 
gaben dieses Zweiges des Armmwesens bestehen: in 
dem Pflegegelde, welches vierteljährig bezahlt w ird ; in 
den, den Müttern unehelicher Kinder zur Erziehung 
bewilligten Beyhülfe, und in den Ausgaben für in ver? 
schiedenen Fallen erforderliche Kleidungsstükke. Die 
Einnahme besteht in der Hebung aus.G. u. 2f. Han? 
sens Legat, und den Zuschüssen aus der Stadtkasse; 
doch dürfte künftig die Armenkasse das Deficit dieser 

' Rechnung dekken. Sämtliche, das Armenwesen an­
gehende Rechnungen, als die beyden Rechnungen 
der Armenrechnungsführer, die beyden Rechnungen der 
Rechnungsführer für die Pflegekinder, die Rechnung 
der Spinnanstalt und künftig die der Kochanstalt, wer­
den mit den« Ende eines jeden Jahres abgeschlossen, so­
dann mit allen Belegen eingeliefert und von einer aus 
Mitgliedern des Magistrats und des DeputirtemKoller 
giums bestehenden Kommission revjdirt, hierauf über.



mit dm übrigen Rechnungen der S ta d t, zur Einsicht 
ernes jeden kontribuablen Einwohners vierzehn Tage 
lang unter Beysiz eines Deputirterss, öffentlich zur 
Schau gelegt, auch die Zeit der Schaulcgnng vorher 
von den Kanzeln publieirt. D ie Hauptrechnung des 
Armenwesens wird von dem Armendirektorio, welches 
ans dem Magistrat und den Hauptpredigern besteht, 
unterschrieben und qu itirt. Ueber die S p i n n a n s t a l t  
giebt zwar das z6ste S tük des hiesigen Wochenblatts 
vom vorigen J a h r ausführliche Nachricht; doch glau; 
bcn w ir das Wesentlichste daraus auch hier mittheilen 
zu müssen. Theilnehmer an der Spinnanstalt sind, 
unter den eiugezeichncten-und ändern Armen, alle 
welche Flachs oder Heede spinnen können. D er daran 
theilnehmende eingezeichnete Arme wendet sich desfalls, 
zum ersten M a le , an seinen Pfleger; der nicht einger 
zeichnete, Mangel an Arbeit habende Arme aber, an 
die Armenkommission, oder an diejenigen M itglieder 
derselben, denen provisorische Bewilligungen zustehen. 
Diese, wie die Pfleger, ertheilen dem sich zum Spinnen 
gemeldeten eine Anweisung auf die Spinnansialt, wozu 
die Blanquets an die Pfleger abgegeben werden, und 
auf welche der Aufseher der Spinnanstalt dem Znhar 
ber i  P fd . Flachs oder i  k i  P fd . Heede verabfolgen 
laßt. Der Arme, welcher kein Spinnrad hat, oder sich 
dasselbe nicht anschaffen kann, und sich desfalls bey dem 
Aussteller der Anweisung legitim irt, erhält ein solches 
aus- der Anstalt. M itte lst eines geringen Abzugs auf 
das Spinnlohn einer jeden Garneinlieferung, bis der 
Kaufpreis des Spinnrades bezahlt ist, wird es Eigcm 
thum der Spinnerin. Wegen der jezt im Waisenhause



as '6 se

zu errichtenden Kochanstalt, ist die in der gedachten 
Anzeige angegebene Zeit zur Abholung von Flachs und 
Heede und Einlteferung des Garns in der Spinnam 
statt, dahin beschränkt worden, daß an den Kochtagen, 
nur bis io  Uhr Vormittags, Garn entgegen genommen 
oder Flachs ausgeliefert w ird, womit die Pfleger die 
Spimrerinnen bekannt zu machen haben. Jeden Frey- 
lag-Nachmittag von 3 Uhr an werden, über das bis 
dahin eingelieferte Garn, die von einem Mitglieds der 
Kommission und dem Aufseher unterschriebenen Lohn- 
zettet ausgestellt, und haben die Spinnerinnen sich da­
her an diesem Tage und zur gedachten Zeit zum Ab- 

> holen ihrer Spinnlohnzettel im Waisenhause einzufinr 
den und ihre Arbeitsbücher mitzubringen. Diese Sohn­
zettel werden am Tage darauf, mithin jeden Sonn­
abend, da bezahlt, wo der Arme die Unterstützung er­
hält. Das Garn wird auf Zahlhaspeln, welche ver­
theilt, und auf deren eine mehrere Spinnerinnen in 
ihrem Arbeitsbuch angewiesen worden sind, gehaspelt. 
Neunzig Faden der Haspel geben ein Gebiyd, und zehn 
Gebinde oder Fitzen machen ein Stük; für ein solches 
Stük sowol flächsen als heeden Garn wird 3 ß. Cour. 
Spinnlohn berechnet. Je feiner der Faden gesponnen 
ist, je mehrere Stükke und Gebinde liefert 1 Pfd. 
Flachs; in diesem Verhältnis; bringt der Spinnlohn 
für feines Garn mehr, als für grobes. Ausser dieser 
Nachricht von der Spinnanstalt, ist dem gedachten 
Wochenblatte noch ein an die Armenpfleger gerichteter, 
damit in Verbindung stehender Aufsaz eingerükt nm- 
den, der' wörtlich folgendes enthalt:



« D ie  Pfleger werden ersucht, so v iel von ihnen ab- 
«h ä n gt, behülflich zu seyn, daß der nicht zu verken­
n e n d e  gute Zwek der S p in n an sta lt erreicht werde, 
«und zu dem Ende denen bey ihnen eingezeichneten 
«Armen, m it der in der Arbeitskomm ission enthalte; 
«neu Anordnung und Einrichtung bekannt zu machen, 
«sie zur genauen B efo lgung  des Vorgcschriebenen 
«aufzufordern, jede Abweichung davon möglichst abr 
«zuw enden, und übrigens ein gutes A uge darauf zu 
«haben, daß kein Arm er von dem ihm  übergebenen 
«Sp in nrad e und der H aspel, welche eingebrannt m it 
« S p i n a - A n s t a l t  bezeichnet sind, w ie von dem 
«ihm  übergebenen S p in n m a teria l und dem daraus 
«gesponnenen G a rn , einen Unrechten Gebrauch mache. 
« D ieses  gilt auch von dem Arbeitsbuche und Lohu- 
«zettel des Arm en, und ist daher Lezteres nur an die- 
«jenige P erson , a u f welche es lautet, zu zahlen. D ie  
«Lohnzettel sind, der erforderlichen Kontrolle wegen, 
«bis dahin, daß solche von den Pflegern eingefordert 
«werden, sorgfältig aufzubewahren. B e y  einer tha; 
«tigen M itw irkung der P fleg er  w ird d ie , der Ein- 
«richtung der S p in n an sta lt zu G runde liegende gute 
«Absicht-hoffentlich nicht verfehlt werden. D ieK om r  
«Mission halt sich daher auch ihrer unermüdeten  
«T heilnahm e daran versichert. W ie  es übrigens 
«dem P fleger ohne genaue Kenntniß von dem Zur 
«stande und den Verhältnissen des A rm en nicht m ög­
l i c h  is t , über das M a a ß  der ihm  zu reichenden 
«Unterstützung genau zu urtheilen, und die Obliegen- 
«heilen seines A m tes ganz zu erfü llen , wird jene 
«M itw irkung es auch erforderlich m achen, seine bey



„iljm  üingezeichneren Armen, besonders von der Seite 
»des Fleisses, ihrer Gewöhnung zur Thätigkeit, Ordr 
„uung und Rechtlichkeit genau zu kennen."

So weit der vorerwähnte Aufsaz.

Die früher gedachte Kochanstal t  f ür  Arme 
wird im nächsten Monat, beym Mangel eines anders 
weitigen gelegeneren Lokals, im hiesigen Waisenhause 
eröfnct. Vielfältige Erfahrungen haben uns überzeugt, 
dasi der Zwek der Armenunterstützuug in baarem Gelds 
häufig verfehlt wird. Geistiges Getränk, Lottospiel m. 
m. verschlingen oft die, nur zu den ersten Lebensbedürfr 
nisien gereichten Almosen. Der Arme, dem nun die 
nöthige Nahrung mangelt, nimmt dann seine Zuflucht 
zum Betteln, läßt auch seine Kinder betteln, oder hum 
ge« mit ihnen. Diese Lebensart ist traurig; überdem 
wirkt die Entbehrung einer hinlänglich nährenden ger 
funden Kost nachtheilig auf den Gesundheitszustand der 
Armen. Mehreren fehlen die M ittel zur Zubereitung 
einer warmen nährenden Speise, oder Kränklichkeit, 
Alter, auch wot Unordnung und Trägheit halten davon 
ab. M it besonderer Rüksicht auf diese Umstände haben 
wir uns demnach veranlaßt gefunden, den uns übers 
gebenen Plan zur Anlegung einer Kochanstalt zweks 
mäßig und wohlthätig zu halten, und ist die Ausführ 
rung desselben darauf von dem Magistrate und dem 
Deputieren rKvtlegio genehmigt worden. Die dieser 
Anstalt vorgesczle Kommission nimmt die vieljährig err 
probte Kochanstalt in Lübeck dabey zum Muster, und 
richtet sich, sowol was die Zuthaten der Speise als die 
Größe der Portionen betrift, ganz nach dieser; sie 
macht es sich übrigens zur Pflicht, die erforderlichen



Viktualieu immer von der besten Güte zu wählen, und 
in allepi, was die Zubereitung angeht, auf die größte 
Reinlichkeit zu halten. Die mit dieser Speise hier vor- 
gängig angestellten Versuche, haben die große Nahr; 
Hastigkeit und ihren Wohlgeschmak hinlänglich bewie? 
sen, und hat die Kommisston dadurch die Uebcrzeugung 
erlangt, daß kein Armer werde gegründete Ursache 
haben können, sie zu tadeln, wie sie denn überhaupt er; 
wartet, daß diese Anstalt, wie in Lübeck, so auch hier, 
als eine der wohlthätigsten Einrichtungen im Versor« 
gungswesen werde beurtheilt werden. Es kann indeß 
der Zwek dieser Anstalt nicht ohne die besondere Mit? 
Wirkung der Armenpflcger erreicht werden, sie ist vielr 
mehr dazu höchst erforderlich. W ir hegen auch in die« 
ser Hinsicht die besten Erwartungen, und fügen demr 
nächst hier einen Auszug aus dem Plane und der An? 
ordnung der Kommission bey, soweit beydes die Theil? 
nähme der Pfleger betrift, und davon nicht bereits im 
Vorgehenden erwähnt worden.

“ Es werden Zeichen von Blech verfertigt mit einem 
«darin geschlagenen Stempel des Kirchspiels und der 
»Pflege-Nummer. Ein solches Zeichen gilt für eine 
«Portion, dessen Preis nach Maaßgabe der Preise 
«der Viktualien auf i  ß. Cour, bestimmt worden ist. 
«Die beyden Armeuvorsteher erhalten diese Zeichen 
«in einer angemessenen Menge. Von ihnen gehen 
«solche an die Pfleger über, und kommen dann die 
«für Speiseportionen bey der Kochanstalt eingeliefer; 
«tcn wöchentlich wieder an die Armenvorsteher zurük. 
«Dieselben bemerken die den Pflegern gegebene An; 
«zahl jeden Sonnabend in ihrem O.vitungsbuch, und



«vergüten der Kochanstalt die Zahl der von ihr 
»zurükgelieferten."

"D ie  Pfleger versehen ihre Arme jeden Donnr 
»«freltb mit so vielen Portionszeichen, als sie für die 
»folgendeWoche gebrauchen, doch, nach ihrem Wehrt 
»gerechnet, nicht mehr als einem Jeden nach seinem 
»wöchentlichen Armcngelde zukommen kann. Der 
»Arme, welcher weniger an Portionszeichen erhalt, 
»als sein wöchentliches Armengeld beträgt, bekömmt 
»den Rest baar zu."

"D a  der Pfleger den Zwek der Speiseanstalt nicht 
»verkennen und sich angelegen seyn lassen wird, dessen 
»Erreichung möglichst zu fördern; er auch derjenige 
»ist, bcy dem das Armenwesen eine genaue Kennmiß 
»von dem Zustande, der Lebensart und den Vedürfr 
»nissen seiner Armen voranssetzen muss so bleibt die 
„Vmheilung der Portionszeichen in mehr oder minr 
»derer Zahl für die Woche, bis zur Ergänzung des 
»wöchentlichen Armcngeldes, seiner Beurtheilung 
»überlassen, auch ihm ebcnsails srey gestellt inden 
»Fallen, wo der Arme sich der Annahme von Speiser 
„zeichen weigert, der Pfleger aber solche vorzugsr 
»weise für ihn dienlicher oder gar nothwendig halt, 
»das Armengeld oder einen 5 heil desselben zurük 
»zu Hallen."

"W o der Pfleger überzeugt zu seyn glaubt, daß 
»der Arme sich mit gewissen Spejseportionen fü r die 
»Woche, ohne nebenbey noch einer baaren Unter- 
»stützung zu gemessen > behelfen könne, und wo er 
»enldekt, daß derselbe seifte Speiftwarken verkauft.



«oder sich eines sonstigen M ißbrauchs dam it zu 
«Schulden kommen läßt, bemerkt er sich solches, und 
»bespricht sich wegen des in solchen Fällen Vorzur 
«nehmenden m it der Armenkommission, ober von 
»läufig m it dem Armenvorsieher seines K irchspiels."

"D ie  Armenpfleger bemerken sich wöchentlich an  
«den Auszahlungstagen in ihrem B u che , wie viel 
«ein jeder Arm e bet) ihnen baar und wie viel er in  
«Speisem arken erhalten h a t."

"U m  möglichst zu verhindern, daß der A rm e Ab# 
»nehm et seiner Speisezeichen finde,' und um nicht 
»diejenigen der arm em  Klasse, welche keine Unter# 
„stützung erhalten, von der Theilnahm e an der Koch# 
»anstatt auszuschliessen, läßt sie auch an diese, gegen 
»baare B ezah lung , Portionen verabfolgen, und zw ar 
»zu demselben P re ise  von i  si. C our, å  P o r tio n , 
«wozu sie den A rm en eingerechnet w ird ."

"V on  A nfang  des December#M onats b is zu Ende 
»A prils w ird  alle Tage der W oche, m it A usnahm e 
«des S o n n ta g s , in der Anstalt gekocht und S pe ise  
»verabfolgt. V on Anfang des M a y # M o n a ts  b is 
«Ende des N ovem bers, unter derselben Einschrän­
k u n g ,  n u r vier M o t in der Woche, nem lich: M onr 
»tag, M ittw ochen, Freytag und S o n n ab en d ."

" D ie  A nstheilung der-Speise fängt an den Koch# 
»tagen m it 11 U hr V orm ittags an . E s  ist dabey 
»jedesm al ein Armenpfleger zugegen, derjenige mm? 
»(ich, welcher dazu nach der Reihenfolge der Pflege# 
»num m er, fü r  die ganze Woche von dem Armenboten 
»angesagt w ird . W er verhindert is t, zugegen zu
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„seyn, M t  einen ändern Pfleger an seine Stelle. 
„Derselbe überzeugt sich von der Güte der Speise, 
„und bescheinigt dem Oekonomen der Anstalt, die in 
„seiner Gegenwart gegen Zeichen und baares Geld 
„ausgegebenen Portionen, in seinem Buche."

Diese Anordnungen für die Kochanstalt hat die K m  
mission bis dahin, das; die Erfahrung sie eines Bessern 
belehrt, fü r zwekmüßig erachtet.

Der den i^ e tt dieses den sämtlichen Armen.- 
pflegerrr vorläufig als Leitfaden zu ihren Ge­
schäften vorgelesene Aufsaz.

Die Armenkommission ehrt den Willen und die gute 
Abficht derer, die sich freywillig erboten haben, ihre Zeit 
und Bemühung den Geschäften der Armenpflege zu 
widmen, und hat ihr Erbieten mit Dank angenommen. 
Durch ihren Deytrit ist es der Kommission möglich ge­
worden, die eingezeichneten Armen, statt bisher in 22, 
nun in 46 Pflegen einzutheilen, wodurch die Zahl der 
Armen in einer Pflege um die Hälfte vermindert wor­
den ist. Indem nun diese wesentliche Veränderung 
dem Pfleger eine besondere Erleichterung gewährt in 
den mit dem Pflegearm verbundenen Bemühungen, 
wir auch überall erwarten, daß der gewählte nicht dem 
freywilligen nachstehen werde, in unermüdeter Theil- 
nähme an Allem, was das Pflegearm von ihm fordert; 
so dürfen w ir uns auch von jener Veränderung den be­
sten Erfolg für das Armenwesen versprechen. Leider 
hat das Armenwesen durch die allgemeine Nahrungs-



und Gewerblosigkeit bei Stadt von Zeit zu Zeit zuge- 
riotnmVn, und damit ebenso das Bedürfnis der Armem 
kasse. Dieses ist um so trauriger, da jene Ursachen 
der grosser» Verarmung eben dieselben sind, die es den 
Kontribuenten erschweren, ihre Bey träge zur Armen­
kasse zu zahlen. Diese Ansicht wird den, Pfleger bey 
der Beurtheilung des Armen daran erinnern: daß jebc 
unzwekmaßige und entbehrliche Unterstützung ein Un­
recht gegen die Kontribuenten ist. Kein Nothleidender 
darf ohne Hülfe bleiben! Das Maas der ihm zu rei­
chenden Unterstützung hangt indeß von so vielen und 
verschiedenen Umstanden ab, daß der Pfleger, ohne die 
Lage und Verhältnisse des Armen genau zu kennen, 
nicht im Stande ist, darüber ein richtiges Gutachten 
zu ertheilen. Es folgt hieraus, daß derselbe nicht oft 
Senug seine Armen in ihren Wohnungen besuchen könne, 
um sie in allen, was sie thun und treiben, zu beobachten. 
Leider lehrt auch die Erfahrung , daß mancher sich an­
gelegen seyn läßt, seinen Pfleger durch Verheimlichun­
gen und unwahre Angaben, über seinen Zustand zu 
täuschen; er wird daher in manchen Fällen genöthigt 
seyn, um das Wahre zu erfahren, sich darnach auch 
bey ändern zu erkundigen. So mit dem wahren Zu­
stande des Armen bekannt, wird es indeß ferner darauf 
ankommen, aus welchem Gesichtspunkte der Pfleger 
die Bedürfnisse des Armen beurtheilt. Bedürfnisse 
der Gewöhnung aus bessern Tagen, die der Arme nicht 
entbehren zu können glaubt, dennoch aber entbehren 
kann, so wie alles Ueberfiüssige, können nie zu Ansprü) 
chen an die Armenversorgung berechtigen. I n  häu­
figen Fallen hat auch Gewöhnung, Abhärtung und



einfache Lebensart dem Armen dasjenige überflüssig ge# 
macht, was Verwöhnung und Weichlichkeit, nicht zu 
besitzen für ein Unglük hält. Uebertriebenes Mitleid 
darf hier nicht irre führen. Bey der Veurtheilung 
des Bedarfs des Armen darf nur in Betracht kommen, 
was demselben, nach der Anzahl seiner Familie, ihrem 
physischen Zustande, ihrer Arbeitsfähigkeit, ihrem Ver­
dienste und sonstiger Einnahme, mit Rüksicht auf Jah­
reszeit und Preise der nothwendigen Lebensmittel, un­
umgänglich Noch thut. Bey manchen Armen fehlt es 
nur an Anleitung, sich selbst, ohne Unterstützung, fort­
zuhelfen, und oft können Belehrung und Ermahnung 
denUnordentlichen zur Ordnung, den Tragen zur Thä- 
tigkeit führen; hier wird der Pfleger als Pflegevater 
des Armen zu seinem Besten und zugleich zum Vor- 
theil der Armenkasse wirken. Kein Armer darf sein 
Geld ins Lotto bringen; keiner darf betteln oder seine 
Kinder betteln lassen; keiner darf seine Karte versetzen 
oder sie zur Sicherheit für die HauSmiethe seinem 
Hauswirthe hingeben, da solches gegen den Zwek der 
wöchentlichen Unterstützung streitet; auch darf kein 
Pfleger dein Armen darauf Vorschuß leisten. Wenn 
der Arme arbeiten kann, muß er arbeiten; diese For­
derung kann ihm nicht erlassen werden. Die erwach­
senen weiblichen Armen beschäftiget die Spinnansta tt. 
Für die männlichen arbeitsfähigen Armen hat dieTtadt 
zwar keine Arbeitsanstalt, doch findet in dieser Ktasse 
derjenige/ welcher Neigung Und Wilhri hat sich auf 
irgend «ue rechtliche Weise etwas zu Verdieners, dazu 
in der Regel Gelegenheit. - EimM solchen Armen llrt;
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terstützung geben, würde ihn leichtlich träge machen in 
Ser Anwendung seiner K räfte  zum Selbsterw erb.

W o der Armenpfleger die Untersuchung von dem Zu: 
stande des A rm en, so wie w ir uns darüber geäussert 
haben und sie erforderlich ist, vorgenommen h a r ,  und 
hiernach sein Gutachten über die zu ertheilende Unter« 
stützung sich ebenfalls m it dem v e rträg t, w as w ir über 
die Ansicht und B eurtheilung der Bedürfnisse der A r: 
men im  Allgemeinen und der in  B etrachtung kommen: 
de» Umstände, angeführt h ab en , w ird die dem Arm en 
erforderliche nothdürftige Unterstützung bewilligt wer: 
den. A ls eine der w ohltä tigsten  Unterstützungen an 
A rm e ist die B eyhülfe zur H ausm ie the , welche durch 
die P fleger an die H ausw irthe auszuzahlen is t, zu be: 
urcheilen. I n  dieser Sache kann der P fleger den A r: 
men so wie der Armenkasse besonders nüzlich werden, 
indem er m it ihnen fü r die möglich wohlfeilste W oh: 
nung sorgt, und da wo es sich thun läßt, dasZusam m en: 
wohnen derselben befördert. D ie  K inder der A rm en 
sind der Fürsorge der Armenpfleger besonders empfoh: 
le n ; sie können zu guten und nüzlichen M itgliedern  der 
menschlichen Gesellschaft erzogen und gebildet w erden; 
diejenigen a b e r, welche ohne B ild u n g , Kenntnisse und 
Fertigkeiten, an  U n tä tig k e it gew öhnt, von schlechten 
B eisp ielen  angestekt und manchen Lastern ergeben, auf: 
wachsen, werden unausbleiblich, früher oder später, die 
Zahl der A rm en, im schlimmem Fall sogar die der D er: 
brecher, verm ehren. I h r e  gute Erziehung und Pflege, 
die Gewöhnung derselben zur O rdnung  und Reinlich: 
fe i t ,  und besonders zur nüzlichen Thätigkeit durch



Handarbeiten, so wie der fleißige Schulbesuch derselben, 
sind daher Gegenstände, deren Wichtigkeit wesentlich 
die fortwährende Fürsorge des Pflegers erfordern. Für 
die neueingetretenen Pfleger, deren Amt mit dem Am 
fange des nächsten Jahrs anfängt, bemerken wir nur 
noch, daß, nach der bestehenden Einrichtung, den Pfle- 
gern jeden Sonnabend-Morgen der wöchentliche Be.' 
darf ihrer Pflege an Unterstützungsgelder und Spinn- 
lohn, so wie künftig auch an Speisemarken, durch den 
Armenboten zugesandt w ird, und daß ein jeder Arme 
sich dann zur Abholung des ihm zukommcnden bey sei­
nem Pfleger, dem er dabey seine Karte vorzuzeigen hat, 
einfindet. Ein jeder Pfleger wird mit den seit meh­
reren Jahren gebräuchlichen gedrukten Formularen ver­
sehen, deren Gebrauch der Text anweiset. W ir wie­
derholen übrigens die zu Anfang geausserte Erwartung, 
und hoffen, daß die Armenpfleger in jeder Hinsicht zur 
Beförderung alles Guten und Bessern im Armenwesen 
gerne beytragen werden. V

FlenSburg, den gisten December 1821.

Die Ar»ire>,koiniirissio«i.
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